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Dte Fünffte predig.
In welcher erwiesen wird/daß nicht gnug seye das Böse mei¬

den/sondern daß nothwendig das Gute müsse gcwirckl werden.
5 N 6 K4 ^.

Sie kam nimmer auß dem Tempel / und dienele
Gott mit Fasten und Betten Tag und Nacht.

I_uc. 2. cgj>.

.Er Apostel Paulus schreibt zu denThessalonicmsem im ersten
)Sendschreibenam; Cap.Tpiritumnolitecxtinßucre.'AZ^

'Hsibet den Geist nir nusi. Welchen Orth der H.Athana-
siusalso auß!egt:Dißgegenwärtige Leben sollen wirfür eine

Nackt halten ; damit wir abermderselbigen nicht im dunckelcn gehen
und irqentwo anstossen/ strauchle«/ und den Halß gar abstürtzen/ nach«
demabKnder Weegbösi/verwinet schl,pferi«zundunbelant. sohatuns
Gott nach vielen seinen Barmhertzigkeiten ein angezütMe,klare Fackel
gegeben / ben welcher w>r sehm / und für ocm Fall uns hüten können.
Wasistdas abersirein Fackel? 5>.s^! n»!)^ <<ct'^js l)o>!<^ <!pinmln
ÜNÄUM : lLm Fa>-?el har MW Gorr grgeben den H Geist.
T>ttH,Gtlstift'.!'s!'^ '«^', ^ sc,!''Gaabm/ft-,!>,'^albi!, i'f!> seine
LM dieeraus^ n^"u^.r ^^„n, fenuo d:>ses Liccht undsllches

G 2 same



52 Am S«ttt.iI nach wünschten
l«m? Wirckungcn vermehren / und werden von Tag zu Tag mehr epft
seng und vollkommener; andere aber löschen dieses Liecht auß/ welches
aussunterschicdliche Weiß geschicht: etliche thunsmiit Koch / als die
«geile/unkeuscheMenschen; etliche mit dem Staub der zeitlichen ir:di>
schcn Sorgen/alsdierciche Gcitzhäls; etliche mit dem Wind der Ehr¬
gierigkeit/ alsdieHoffärtige/ Auffgeblascne; etliche mit Faul, und
Trägheit/ weil sie kcm Oel in die Ampel giessm / das Liecht zu unterhal¬
ten: i^onnulli verc, spricht^ b^n.!<!U5 der Grosse/cxnn^ui sunts>as.
/i,c^ucm3c1mc>^i.!mvn'ßincz illX , <^UX Iiicernam olcocülele oclmisc.
runt.- iLtll'che haben das bleckt lasse,» außlöscken/gleich wie
jene'IunZfratt'ett/dic ihr Rampen haben lassen an Gel Man-
Zelle:den Womit übcrcinsiimmltdieAuslegungdcßH.CHrysosio«
NN !>amil ii.8^>)e cOntiii^is, »teil, !iil^i!irrumf>2c,cxu^c:u2!Ull?2m-
lr,2,cümcjisccciitO!cum:DleA'Nl)el2ehed<>ffrr'0nslcKjclbssell
alH/ obne daß sie etwas vom Koch/ oder vom Wasser / oder vom
Staub/odcr vom Wind lcidct/rvan man nemblich unterlasset das
Oclhl'ncmzu.'chüttcn ; wie im glichen das Fewr/wan man kein
Ho!tz hinzulegt : eben also löschetmanauß das Fcwr deß H. Geistes/
verlieret ftüie Gnad nicht aliein wan man Böß thut / sondern auch wan
man unterlasset Guts zu thun. Solches wisie die Prophetin Anna/ein
Tochter Phanucls / von welcher so löbliche Meldung im vorgelesenem
Evangcllo geschicht; darumb ließe sie sich damit N'chtvcrgnügen/daß
sie rein und unschuldig lebte /mit keinen Sünden und Laste; e das Liecht
außlöschcc; sondc, überdashat sicdasOel deß Fasims und Bettms
nochhinzuMossnr/ Tagund Nacht dasL,cchtzuunttihaltem l^e
«an ^Ilcc6«b3tc!ctcms>Ia,^c)un!i5 A oKscci-atiQnibliz servicr^ clieZc
«l)<3c. Da« außMangcldeß Ocls guter Wei cken erlöschet das Liecht
der Gnaden deß HGeisics- Es ist nicht gnug daß man die Lasier auß»
reute/ sonder man muß auch darfür die Tugcntm cmpf!a«tzen : solches
bin ich bedach! Ew.Lieb und Andacht in dem eisten Theil meiner Pre¬
dig vorzutragen ; indem
dicTuaent unddenHimmelowerbe. Ich bitt/Ew, Lieb/«.

il. DcrH, iK«m25von Aquin« 2.q.s).2!r,) fragt/auffwas für
ein Weiß die Bcguäm - oder Geschicklichkcit zur Tugent verdorben
werde? und antwortet/ daß sie herdorben werde nicht allein durch die
Gegcnwirckung / als die Bcguämlichkcit zur Tugent die Demuth/
durch die Hoffart; zur Tugent der Freygebigkeitdurch die Wuckung
deß Geitzes/tt. sonder sie werde auch gemindert/ja gar wcggenemmen/
wan man sie durch offtere Wirckung «icht übtt. Nujulmuäi Kabitu«

<l»»l.
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^Immuuntur,vel cciam tolluniui- tc>t2Ütcr ^cr ^iuturnam celsInancm
ad »K«. Solches siehet man auch in Bequemlichkeiten der Künstm
und Wissenschafften.' einerist ein gut er Musicant und Sänger/ ein

drey pass ren und fürübergehen/daß er sich in der Music nicht übet/wird
die Fertigkeit allgemachabnemmen/ biß er endlich der Kunst gar vn'gis.
slt. Nemmet diesclbigeLehrvon^liäniclc lil),«. L,(bic. cap. 5 wo er
sagt' I^u!t2z3micici25inäppcHatioclilsolvit: Viele Freundschaf¬
ten löset auff die unterlassene Ansprach. Zween haben durch
viele Ansprach und Heimsuchungen sich lieb gcwunnm / und grosse
Freundschafft mit einander gehabt; weil sie aber hcrnachcr voneinander
kommen/einer in Italien/der ander in Hispanien vencist/nicht mehr mit
einanderum'ogangennicht mehr miteinandergcredt/sich cinanderwcht
mehr gesehen/nicht mehr geschrieben/ist allgemach die Freundschafft ver¬
schwunden/ obschonnichts wicderwärtigcs / kemFcindsckafft oder
Zwcyspalt zwischen sie kommen. Eben so hats ein Beschaffenheit mit
den sntlichen Tugenten / wird der Mensch sie nicht täglich üben / so
wiroer sieverlmm/ wan er schon sonsim nichts thut/das derTugent
wiedn strebt. Solches n kennte die Prophet!« Anna / darumb hat sie

clc^'i.s. c. nicht gnug ist daß man die böse Werck meide/die guten Mlis»
smauch vollbracht seyn.

lli. Der König David als ein geheimer Schreiber und 8cc, erari»«
Gottes fragte cinmabl den Herm sebr vorwitzig / und wan mir erlaubt

wissm/w2ö dtm Ncl'schen
nicht gc;icmbt ^ Hcr:/sprach er /ichwolle gern die jenigc kennen/ welche
jcne Gegcnt dcß Licchts und ewigen Lebens werden meichm. Ich sehe
daß in der Welt vermischet der Wcitzcn mit dem Unkraut / der gut«
Saamcr, mit dem bösen/das getrcid milder Sprcwercn.- ichschem dem
sclbigmNctz guteundböseFisch/Meine Wort/Gerechten und Ung?>
rechten. Wirwandclcn im dnnckclcn/offt wird einer für gut gehalten/
und endlich bricht auß daß er in den Haut nichts nutz / daß er in
Schaaffs. Kleideren ein reissmder Wolffseye; und offr wird einer sül
nichts geachtet/dessen Heiligkeit sich hcrnacher blicken lastet. Diestlun-
gewisser Sch.,n laßt mich keil, fastes Urtheil fehlen / wcrin den Hi.mucl
kommen oder nicht kommen werde. Ö Her-/ ich bitte dich/ entdecke mir
denIweiffel/Dolnine, ciui«!«I>i«l>iiin iH!)trn^cu>n ll>c> 5 Hüt ^U!8l'e-
Welcetin mantc^nHarua,^ ps^I.i^.^ett/rver wird wdhneNltt
deiner Hünen? oder ruhe« auff deinem heiligen HerZ ^ Du

G z bringest



54 Am Sotttag nach weichten/
bringest mir ein grosse Frag auft die Bahn, a ^wortel l'wtt ^ jedoch roit
ich dir willfahren/ und ein gewisses Zeichen geben / da''. '>'u es ertm«
nest,und unterscheiden könnest. Habeacht.c^'!n^' t,,!,» ^„cu.
l2.^c>per2tlir)ustlr!3m: Der da eingehet ohne tNackel / und
übet die Gerechtigkeit. Es ist nicht gnug das Reich 0er Hlmnw
len zu erwerben / daß man o!-m? Flecken sey; nein > ach nein 'es ist nicht
gnug - über das wird erfordert/daßman mit Tugenten gezierct scy^und
viel gutsthue. Daß dein Leid nickt durch U»keus6)heic bestecket/ deine

dem Fraß/noch dem Geitz'noch demZornundderRaach/noch dem
Haß und Neid ergeben/daßdu weder ein Affcmedncr oder Ehren dieb/
weder ein???einävdiger/w>. du ein ^enacher seyest/ist das gnug? Ach
MM/es ist Nicht gNUgM^num est niz abltinerc, secl nun in bl5 confcöii
in^erizcil rcqme5:cne^>i2cnim in !i>z vn cil,nc>nf'crI5A;nam scc^lii.
rur :^l>!?er2tul iuliitiüm, spricht der H,^>I^nuz Übergcmeitcn Psal«
rren: iLm grosses isis sich hiervon enthalten/aber hierin fitt,«'
det man nicht die Ruhe deß vollbrachten wccgs; derweeg
n ird hie mit angecretten/nicht vollendet, darumbfolgt und
übet die Gerechtigkeit

iv. In einer Gleichnus wil ichs klar machen Es ist ein Knecht,wel«
chcr kein andere gute Eigcnsckafflcnhat / als diese / daß er nichts Böses
twe/daß er nichtliege/nichtstehle/nicht fiuche/nichtlästere/nicht much«
willig und außgelasscn/nicht geschwctzig ist/welcher nichts was zu Hauß
geschieht/ anderen offenbahret / kein Zanck und Hader unter den Hauß«
genossen vcru' sacket; er ist aber faul und trag / er ließe das Hauß und
die gantze Nachbarschafft abbrennen / ehe er die Hand an einen Eymer<

chm sein Heilschafft etwas zu
thun/oder ihn der Arbeit halber straffet, ist er gehör !oß/schicbct die Hand
in den Busem/wilc nichts schaffen/wasdünckct euch von dem Knecht?
werdet ihr denselben nicht vor die Thür weisen/ und auß ewerem Hauß
verstossertt Diß ist der Fall von welchem wir reden- Chnstus der Herl
spricht I^ucX am 6 Cap. ()l>!cl voc-ztl« me Domine Onminc, ö^ non ia-
citizc^uX cücn.'wasnennetlhrmlch^er:/ ^»en/ und thut
nie rvas ich sage ^ Was ehret ihr mich mit Neigung ewres Haupts/
und nicht mit den Wercken der Händen' ich bin ewer Hm/und ihr seyd
meine Knecht; aber solche Knecht begehre ich in meinem Hauß nicht:
dasieynoguteKnecht/welchesichfurdemBosenhüten/fitissigarbeitcn/
und mit allem Ernst und Eyffer das vollziehen / was ihnen von ihren
Hemn anbefohlen wird.

v. Ein

!
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V. Ein solcher Diexer Gottes Ware Iob/darumb ihndc? Hcrlselbst

MiestN/UIldzudeM ^atgNgesprochen/sob. i.I^Iunqui^ conllclciMi
lcrvum mcum^c»b,^uc>c! nun l'ir limillL ei m tcrri,vir limplex 3.' i eöiu«,
«cnmen5ji)clim,^ rececicnx a mlllc>?^»astl! achsgehabt auffme:>
neu unecht Job ^ dan es ist seines gleicheits nicht ausser-«
den/ein schlechter und gerechter Mann/ gottsförchrig/und
der vom bostn abweichet? Auch gibt ihm dessen Zeugmis der hei«
ligeGM: Vir cr^tin lcrra l^uziNominc^li/^csHt vir iOe !n^s)!cx8c
leÄuzac timcn«D?um,8>! i-ececlcn«! i mÄlo. EßwareM^ann iM
i!.aud<?us / mit Namen Job / dersi lb war schlecht und ge--
rechc/und gortsf^rchtig/und wiecke abvomüosen. Erlaßt
sichaberdanutnicht vergnügen / sondem rr setze hinzu.- Kratque vi>. ii!e
mo^nux inter amn?5 Or!eü«Icx : Vnd d escr ^ann war groß
unter allen / die gegen tNorgen wohneren. Dann bcstundl, die
Fürtrefflichkeit Jobs/daß er Zi oß gewcscn/nichi unter den Hussten/son>
der unter den Morgenländijchen; welche waren die Hussnen ? die
Ki'ader und Enckclm Esau/ böst/gottlose/lastcrhafftigcMenschen: un«
tc> diesen wäre Job wie ein Taub unter den Falcken / Epcrbclcn und
Raubvögclm; wie ein Lämblein unter den Wölffen / wie ein klarer
Stern in Mitten der dunckelen schwachen Wolckcn: wie ein Lilien un»
ter denDörneren. Warumbwal c>'dcm nic groß unter den Hussten/
sonder allein unter den Morgenländijchen ? Habet acht/ wie die Hussl«
ten von dem verdorbenem Geschmeiß E>au/a!so waren die Morgentau»
dischevon dem cdelen Stammen Abrahams / Isaac und Jacobs / in
welchem die hernche Wclcc der Tugenttncischienen.Darin bestehet
die Grösse eines Gerechten / daß er fürtrcfflich seyc unter den Tugmesa«
mm/ daß er nicht allem kein Lauer an sich habe / sonder auch sich bcheO
die Gerechten in wahrer Heiligkeit zu übertreffc.n: darumb redet 0>l-
ßcnezzum Lob dieses heiligen Manns also/ «omü, I. c!c^oc>. lviÄßnliI
A^rllaiuiv. c^ui.i /V^iän^ni pei-l)c« ciücötüm sliicmcNimltatuz > llaic

<^u.'vic, öi.VIo^ssinm3!isucrl,!'.ine, s< ^.imue! in jnN^ri?. Er wird
grosigcnanne/ weilcnerdemAbraham i:ackg?folgtin dem
Gott geliebten G'auben/ ^nd I iaac in der wahren Keusch¬
heit/ demIjraclgen'hecin deroffenbahrer Rcinic beit deß
Herrze»^/ Mo)'si in der^ansfrmurh/ '^udSamucliinder
Gerechtigkeit.

V!- Eö"ist ein Hcluptman/der batin seiner Compagnien einen Tol-
dM/der scheimder beste Mcn>ci) z.i seyn von dtt ganzen Welt - er

flucht
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fiucht nicht/ er schweret nicht / er dccnegtniemand/ er Hut kein heimliche
?'e !l«ndnus mit dem Feind/ niemand nimmt er das semig/m summa,
N!ai: sichct nicht daßer etwas, böses thue; er ist aber forchtsam undver«
zagt er Kaltem Hertz; wan er mit dem Feind soll treffen / dan zittert cr
w« ein ^. spclem Laub / er verlast seine Posten/ und nimmt die Flucht/ die
S^iamm und Capiteins mögen ruffenunddröwen was sie wollen.'
wohl! was dünckc dich von solchem Eoldatm ^ ihr werdet sagen /pfuy
dcl tauan^iHrs! en man mußGedultmit ihm haben / es ist ein gute
Haut ^ m gcwi^'.ch cm solcher verzagter Ker! ve« dienet daß man ihn
lasse, archibusse, cn/ daß man ihn wie ein Hundnicderschicsse/ oder ihm
die Massen und Gewehr ncmme / und für einen Schelmen von dem
Regiment hinweg jage. Ihr aber die ihr also geurthcilt antnortetmir/
das ChristlichLeben ja auch das menschlich Leben was ists," Ein ^risg.

L.cben lstc:,: 2^rieZ ausserdem Diese Well ist wie ein Wahl-
ftai^wic ein Feld auff welchem man allzeit mrß stehen, stlcitcn undlei'
den; unser Fcldobnster ist Christus / die Prälaten und Regenten/die
i.', hrer und Bi^el offen ftvnd diiOfficiererundBefelchthaber/ alle ande¬
re stynd die Soldaten: glauben wir daß wir oic Schuldigkeit unsers
Bc,uffs volizichcn /wan w'r n-chts Bö''cs thun? isis dan riclleichtein
gering/ Sc! and forchtsanr seyn und den Feinden nicht wollm Wieder'
stand thun/nichtMltDapffcrkeitwotlen sichten; Wolt,hr wissen was
es sey verzagt seyn i höret es/ ^pac2> l^!, t imicüz surcm sc cxcci2N5,8c
Ii»m>ci>,!i5, sc toi'oicaiol'ibuz , sc iciailli^tliü, 8c omnibi,,«: mcnä2c!üuz,
plir5 ülOriim ei-itlii l^H^noÄr^ci^t! i^nes.' si,!^bu!e , qi!c>l,i<.!^ nin,,i !e-
cuncl», Aber den Forcktsanrcn und VttZlanbigett/ und Vcr--
fluchten/und TodtlIHläZern/ und pureren/und Zauberen/
und2lbgöerljchett / . und allen L^ngneren/wird chr Theü im
^ul fall tt/dermirFett'r und Schwebe! brennet/ das der
andrrT^bdr ist. DieForchtsome / und die eines geringen Muibs
scynd/die kein Hertz haben/seynd Gott also ve> hasset/ daß er sie zehlcr un¬
ter dicUnglaubige und Abgöttische / uncer dieVei fiuchte und Todt¬
schläger / unter die Hurcr und Lügmer- derowcgcn stehctund mei¬
det das Böß nicht allein / sondern strecket ewre Hand auß und wirckct
das Gute.

Vt i. Ein Bawr hat einen Acker voller Hecken und Stauden/Di¬
stel und Dörner/ Ncssclen und Unkraut /denselben fruchtbar zu machen
was thut er? er nimmt ein Schauffel und Karst/ rottet abundumb
die Staude» und Hecken /die Distel und Hörnei/rupffet <mß das Un.

kraut/
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kraut Md berbrenmt üllee mit dem Fenn; ist diß aber gnug? nein sickrr/
hiß^eswäreeln vergebliche Arbeit/ wa< man nichts Gutes schaffte ;
darumb ackert undzackcrt er/hern«cherwirffterdenSamm/ saimulet

ein reiche Ernde in sein Scheuren / und genilOt der Flüchten seiner Ar¬
beit. Was ist ein Sünder /em lasttthasic-ger Mensch? er ist ein Acker
Mer Unkrauts / in seiner Seeleu stehen so vle!e Distel und Domer/
Nessele« und Kletten/als böse Anmüthungen/schnöde Le-den^asstm/
Sünden und Laster darin seynd; wtlt man 'einem Übel ein Mitte! schüft
fcn / so lstvonnöchen daß man oiesckädllche Pfiantzen deß Unkrauts
außmpffe; ist solches gnug? nein gewißlich-über das ist vonnöchengu»
tePfiantzen hineiusetzen / den Samen der Tugentm hmeinzun^rffem
darumb Gott der Hen/dm Christus ein Ackermann nennet/ Ioan.
«m isdM Propheten Icremiä gesagt / ,ch hab dichgewachtz'.ltmincm
Pttd!gtt/zumcinemDlmcr/IcrcmaMl.Cap.Utcvcl!2« ^<llNru25,
Hi.ii/peröiz, scäissipesiDaßduaußreutenjolt/ und zerstören/
und verderben/und zerstrcwen. Deß Menschen Hertz ist ein Acker/
die böse Neigungen aber / die unordentliche Anmühtungen seynd das
Ulckaut/welches auffdiescm Feld mcisterwird/also daß ich süglich sagen
kcmmit jenem Poeten.- Ini't lix Ic,^!l!m, öi Ncrile« c!(>m!n2«iul Ä rt NX :
Was soll man thun l' daswasl.)'!läc5?7tb3^Ollcuz zu dem l^ppzr.
cbo schreibt.' OpUllet j^!tl!l srin üm^IvIz.in c^uibl,zbi ssstcÄuz nu-
tliunlur.i^ne tcri-o 2cc>mni!i>u5inlli«mc!iti5cxs'ur^ic :A?6N N1lH
ZUM ersten d'^eWälder/ inwelchen jdlcdelTleiFUttgen ernehrec
werden/ mir Fewr / packen/ und allerhand Werkzeug remi-
Fen, Was aber.? ist solches allein gnug! soll man h>e auffhören -^ nein
fürwabr/ das würde nichts/oder wenig zur Sach thun- Was wird
dan erfordert/daß man darauss bawe ? der Baw der gutm Werckm/
und daraufi sähe oder psiantze die Gewächs der T uaenten;darumb setzt
Gott hinzu: Ul iccilticcz s^ pl^nt«. auch bawest und pflantzest.
Habt >h, nicht ge schm / spricht gemeltcr ^clcü. daß die Färber erstlich
die Tücher wohl waschen / walcken und reinigen / und ihnen bcrnacher
ein unaußlöschliche Färb geben ? also müssen wir auchzimi eisten das
Gemütbvon allen Lasteren reinigen/ und ihm hernachcrdie rechte Färb
derTugcnten geben.

Vül, Zu diesem unserem Vorhaben redet gar füglich OlZr äre-
l2lensl5»c>mü.!).tnm̂ Libücilli. ^8.?p. l6ec>ciim Oci acijinnrio >2-
boranciumeK, ut cxpurßatlsLcmornticalis nmii'b^.^r's'cc'üi^in nc>s-
session^m vincilu-m virnnezintroe^nr: Darumb jollman sich NUt
der^»ülss Gottes bemühen / daß nach aufgefegten oder ab-<
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ttcrodtcsen Sünden / an Z^lay der Laster dle Tuttenten hm^
c:.:gcl)en. Reiniget ewcrc Seelen von a>,cn Senden, mpsseta^ß die
Laiier/undausfiyrePlatzpfiansjeteindis T'lgcnten: dmOtth'dmdie
Hoffart gehabt / den soll nun haben die Demuth ; wo der Geitzqcstan«
den'/ da soll nun stehen die F> e>^eblgkc,t; wo gewesen die Ileckm der
Unzucht / da sollen M seyn die Perlen der Keuschheit; wo tlMNmsittt
derNeld,da soZfttzt he: :schen die Liebe undFreundlichkeit; wo oicLü«
gen erschienen / da M jetzt blicken die Warheir. Dlsi ist cm rechtschaffe»
ner-wai h^fftiger/ vollkommene!- Ackerbaw unser Seelen. Aussdicse
W?>ß saubeileman erstl'ch die Götzen-. Tempel von allem ceuffl-schm
Wust / und weyhete sie hernachcr Gott und seinen Heiligen - also wem
man e^neVestung erobert / laßt man zuvor» die feindliche Soldaten
außzichen/lmdhernacher legt man auffoic Platz die freundliche Soloa«
tenz^rHutundBcsatzung^ so muß man dan erstlich den Tempel der
Stilen mmgen/und hc> nachcr werden wir ein Tempel Gottes/und ops»
feren ihm in misein iebeüdiges angenehmes Opffcr. DerKömg L«.
cli'^5 wolte mit andächtigem Hertzen GOtt einen Geber aller Güter
errmncn. und zum Zeichen schuldiger Danckbarkeit ihm ein Opssr auff-
opsseren. Was bat er aber am ersten gethan ? er hat die Priester und
Leviten vor sich kommen lassemuno zu ihnen/2 ?^«lip 19, gesprochen:
?^c!n?me^evliX>8c i2n5i6c2m>n!, mun^lncciomum Dumini Dei
s>issum vk^rarum , A gu5e!'te omncm immlmclitlÄin clc sZnHuHlia :
^ocec mich chrL.evlcen/he'llget euch/und reüngec dasHauß
deß ^ermGyrtes ewerer Vätcern/ undrhur herauß alle«
Vnsiar anst dem Zehelligten Orth. AlswoltcrsagiN: wasW
zu verwunderen/ oasi Gott gegen uns erzöi net / sein Angesicht von uns
abwende und uns den Rücken kehret ?ejn Wunder ists/daßer uns nicht
gar vertilget/ und allen Völckemzum Spott machet- siehet ihr nicht
wie der Tempel verwüstetM!?dentheiliget / die Pforten der Vorhöffcn
ve> schlossen/dic Laternen erloschen ^ ey ihr ehrwürdige Leviten/thut was
ewer Ambt von euch e> sondert / gebet hin sorgfältig/ undrciniczetdas
^iauß deß Herm / schaffet hinweg auß dem Hciligthum allen Wust»
Wan nim der Tempel gesäubert ist von allem Grewel der Heyden/wird
solches gnug seyn? nein- dcm solt ihr Gott die Schlachtend Brand«
opffcr auffoprjercn / ihr sollet in ewere Chören das Lob Gottes smgcn/
lind eivcr Gebellvenichtm. W.e dan sampt dem König alle Fm stcn
deßLaiidshinqaNsseu/^^r^!^!«,'! ^ucttnii>l r,i!,rc>5<el'rem,^ 2ricrc5
s?mcm: sie habenMgle.ch austgcypfferr sieben Rmder / und
sieben Wtdder-

IV. Ihr
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welches^vonstlne, Rundewt5^-nnt an^mi N.chiü» ngcucnt wüd Ku-
i^,. !i. Dich,' Tempel >!" .mffqcbawet von ^l^cu ^^«pp -. als f! zum

V! vin^icZ^n', den'.Raacl^n^-'.m j' plik-, 's'!, (c! s.i ones G:haw;eud-
lich aber nach ^^,I<»bren n dcmIchr de^ Hm: 6^7 «st zum Cb-isten
Tempclworden / wie LiionK.z überd^'ß I^hr mcli'e^ün alsPabst
Lunlf->c!«5 der 4,gesiben/das der Kü'yllr!'»!. >'^ den Römischen Pad«
ften wohl gewogen/hat er gedach ten T emp? ron ihm begeh! t und c, bal¬
len in liuc l^!su>,spllcht l<«il)3UU5 >4.mril5 !^,IN. Ue umr^bu> <2>,<^l3

omnium macyn . Auß dicsem hat er alle ^nsinlberkeir auß-i
geworffen/ unde nR^irch gewevherZu Ehren der Gottes-»
gebehrerin und aller Märtyrer. Woh-rsic jetzt >. l>ia>!.< ->ci i^.^r.
y>e, gencni wird' eren dichs solstu auch thun / wan du ein Sünder
bitt/so bisiucm Mörder grübe, nicht ein T.c npclGortts/ sonderen ein
Wohnung deß Tc<ifels;so viele Götzen btttestu an/als vieleGegenwÜ! ff
duunüldenlllchl-e.cst;dein Hertz hastu gcw vhet oei Raacb der Vl^
zucht<dcri un;>ml>chenBel!>rdcn/demGe'tz /»'«lche, rrglhafftig ein
G^en Diclch ist/nlmme anß dir selbst hinweg sollen G> ewcl;wan sol°
chesgeschehen/ unv alleGötzenbilder zerstöret/ weybe dich Gort dem
Allmächtigen/ der dich erschaffen; mache dich zu emem Tempel Christi/
der dich erlöset/ ergebe dick dem Dienst der Mutcci (Lottes / und der
Alidachtgcgenden öÖ Martyrcn.Iauffestandhasstiglich indcni'auff^
schranckcn der Tugend/ tettc in die
de>! Heg desi Hlmeis zeigm.Dlcß ist ein Irnhumb vieler Cbristen,daß
siederTugmd undWeG eit zwarnbegierig/abc> sie rroliel! sichdiestl»
bW nichtvcrschaffen<sierrollenste umbsonst haben/nichts darfür geben /
kein y^ühe noch Arbeit / keinFleiß oder Emsidarumb anwenden/ und
daher ^eschichts/daß sie nichts erlangen-

x, Zu oic,em vorhabe?! wollen wir erwegen den Orth Jobs am 6.

penbulir. Die weeI ihrer GänZsevnd ineinander verwickelt/
sie werden umbjonst gehen/ und werden uml.kdmmc„ Er
redet hier von den Sündercn/ welche volles guten Wul'ns s v> 0, obnc
daßstt ,emablen zl:i^We,ck komm und also verderben weil d!>,Höl! roll
Wies Willens ist S>e machen tausend guterV^rsiitz babsiin Ve'ian«
S<n nach dcrTuamd / gehen aber hm und her/ umb und umb / als in ei«
wnIngartm/ihre Wttg ftynd vergeblich und nach vicicn Vmbgcm-
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6s Am Söttrag nach We^ttacht-e»?.'
gcn befinden sie sich meiner »erwnter Strassm /uno werden zwar Nicht
dem erdichten ungchewrem Meer» Wunder ^».o,7.ulo. aber wob! dein
Höllischen Drachen zum Raub/also spricht der H. Pabst L«ßu,u,z

temoer les,Iic2ncul, öc «^^2/1 cxria ie centi acl lemer>f>lc>« j?er ciicuiwm
reclcunr.- HM l>un« l^ui^cm cli^iunr,lecl 3 maliü nc^u^c^uaw rcce<^»nl.
n>«hl wird gelaZtVONden Gottlo<ett/dieN?eZ ihrer GHnF
si^ndineittal^der verwickelt, dansiewas rechri^tzwarenbe«
Zehren/ aber zu der gewöhnter Boßheic allezeit Wiederkehr
ren/ und Zleich<ambausser sich gehend kehren sie durch eine«
Vmbkre^ßwiederzusichlelbsien: diedas Guce zwamver/
langen / aber vom Bojen niemahlen abstehen, Handelt her»
nacher von besondern Fällen, der Geitzhalß erkennet daß ihneinjeg«
licher feiner Zehigkeitl>alberjhasset/daß alle nach seinem ToDt ein verlan¬
gen haben / er siehet auch den Glantz der Freygebigkeit / daß die Frcyge»
bigegar Wglich aller Menschen Hertzenan sich ziehen/ und von jeder»
man geliebt werden / nimbt sich deroweqen für/ er wolle seinen Geiß
fahren lassen/und der Freygebigkeit sich befieissen /was aber ? in der That
kcm ersnicht vollbringen/ dünctt ibm unmöglich daß erftine Hand auff«
thue und nach langwirigem innerlichen Streit/blcibt er derselbige/de» Er
gewesen eben so geltzig als jemchlen. Ein unkeuscher erkent die Schani
seiner bestialischen Vnrcinigkeit / was für ein unflätige Sach es scye/ sich
Von dem Fleisch überwinden lassen / und hat solche Flcdermciulischt
MaulwmMhe Augen nicht/daß er die Schönheit der Keuschheit nicht
anschawe; macht taufend Vorfätz/er wolle sich solchen schnöde« Lepdei?«
schafften nicht mehr übergeben / sonder Kusch und rein von keib unV
von Hertzen zu leben; weiter aber in demIngatten umbgehet/sich dett
Reitzungen nichtwidersctzet/die Gefahr nicht meydet / mit Fasten und
harten undzähmet/den Vers«,
chungcnkeinWiedn'standthuet/wird er geilsrnndunreineralszu vorn.
Ein Zorniger wan er ausser Gelegenheit deß Wüthens ist / erkentwohl
Vie Süssigkeit der Sanfftmuch / und wie unzimlich stpe/daß sich ein
Mensch von Bitterkeit seines Zorns lasse überwältigen/ welche vielmehr
dem V>ch und wilden Thieren/als Hunden/TieZercnund Löwe eigent¬
lich/ ja ein Gestalt der Thorheit hat/unddaß man das nimmer wohl¬
thut/ was mit Zorn gejchicht: machtderowegcn vielegute Vorsatz/ daß
er sich vondemZnn nicht niehr will uvermeisteren lassen / wolle ins
MO'KrühiKleben/ wasM?so bqld chm y«r die geringste Gelegen«
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Fönffre predig. <ii

W an die Hand geben wird/dachut crkcinWiedttstand/fangt an zu
ßuchen und zu lästeren / zu stammen und zu scheumm / zu zürnen und
Dwüthen/also»mbuladunr in vacu^lm öi pcc.l>^>n. Warumb daß?
weil ste die Tugend zwar wollen / aber ohne Müht und Arbeit dichlbi-
ge erlangen wollen/nach den Worten deß H pHttariü, cllc tzmciem K^l.
ltiüe« vulunr/ecl tine äelf>oH^;clIcc2Üi.leci llne maceracionl: cc>l^>ari5,

te5virlnmmäig'l'nr, Sie wollen zwarn demütig se^n/aber dh-«
«e Verachtung/sie wollen keusch se^n / aber ohne AbrsdnmI
deß^eibs/wollengedlUtigse^n/aber ohne Schmach zule^--
den/wollen dre Tugend gern erlangen/aber dietNühe der
lugmrenflichcnsie. Sie wollen gehorsamb ftyn/ aber in demwas
ihncngefälü sie wollen Büß thuen/ aber ohne daß es ihnen weh thue;
ße wollen gelobt seyn/ ohne daß sie etwas Lobwürdiges verachten Sie
wollen gellebt seyn/ohne Gütigkeit/gechrtohne Verdimst;also begehren
sie die Tugend und den lohn der fugend/aber nicht die Arbeit / gehen
immerin dem Willen umb und umb/kommen nimmer zum Werck /
gehen danimb zu schandeu/und erfahren endlich daß die Höll voll gutes
Wil!msseye.?ln0ächtigeZuhörerTag undNacht muß man sich derTu«
sendbefteisseMndniemahlennachlassen/wie die Prophetin ^nn^, nc>n
le«6e!?2c iie remplo.Tag und Nacht immer und allezeit. Ach Pater
3as ist hatt! jafreylich das Himmelreich leyd Gewalt / und die jenige ss
da Gewalt thucn/reisscn es an sich/wer sich inbildet er könne auff einem
Gutsch Wagen ftin sanfft und gemachlich zum Himmel hinein fahren /
Verwlrd sich jämmerlich betrogen finden.

XI. In dem Leben der Mvättercn lese ich bey dem tteribena Ko5>
Mäc>,daßderH.8>meonzcxlu«auffemerSaule/wclche42Elenhoci>
gewesen/Tag und Nacht gestanden in immcrwehrender Vereinigung
mit Gott/in solcher Strengigkeit deß Lebens / daß es gleichsamb un¬
glaublich,- dcr Teuffelwürdegleichsamb rasend für Neyd / wegen sol¬
cher grosser Heiligkeit 5imconi5. wegen seiner Verdiensten / und wegerl
Nutzender Seelen / den er schaffte unter denen /welche kamen ihn zu
besuchen/ weßwegen die aste Schlang sich taustnterley Künsten und
Wen gebraucht ihn zu stürtzen/und so grosses Gut zu verhinderen ; die
Milche Wcißhcit aber und Gütigkeit/welche 8>menm bevstunden/ha-
bcn alle Anschlag deß Feynds vernichtiget. Einmahl hat sich der böse
Mist in einen Engel deß Lichts verwandelt / und mit einem fewrigm
Wagen und Pferden ist er allernechst neben der Säulen / wo der Man
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5; An, GHMäft nach v)«"stt<tchtm
nämlicher Stimmte ,^^5^ sc^c ^ - , - n^e^tt^e^
0 dner und i'efchlöN/ ck bm s l Ür,^el/N,:der l„ ?. n,:cz ^u
dirZe andt und lchbln ebendersil!'lge''nv!.'^er ' >° dem> ro-
pheeen erschienenmitfcwrlgen^ W,.gcn undPftrde?t/undin
den Fimmel gcführt/und ^eyr bi» ic!> ^eZcyictr d ck anchab--
Fuholcn/ der du mchrgermger bist dan ^ i,^ c^lc c.e^6 wind/
dan dcmc3c:rijikHmmen/"< lu lni i!,<ics .-,<cc<:<^ j^ >-< ,,,,,,„

der Freund und Bruder / sommeL Nl^bdr^er und Gesell
dcr'^ngelen/ komwe/stetZemitmiral^ffoei^Wagen/ den
der Henzu de:ncmDienstocjandt/konlme/d cMurr-rChri¬
sti/ die i3nc e!en und Eryengclen d'.e Patria« chen und pw--
,checen/ die Apostolen und'Märtyrer / die Beichtiger und
JunZfrarren narren deiner mit grossem verlangender Hei«
ligcr hubsiineAugen in de,t Himmel und st-.rach^ <'» in , viz
lL^tlc me nccc,n«i(,m,n >.<i,!um? G Her: wilrdu MichSÜnder tt
dcn Himn,el führen- was ist das jcdo ,-h O Her: thue was dir
gefäülg.Hubeauffdcn rechten FußindcnWagenzu singen / und
machlc mit dcrrcchtcn Hand das Treulichen v>'r sich; sobald hat er
Mader nicht bezeichnet /siebe da verschnundc der lugcnhasstigcr En¬
gel/und sahe man noch Wagcn noch Pferd mchr ^^„/.„itücxir.
spricht Kolve>6li5, 8,^c!7>n.,rs<>5!'eil^^i,!><-!!!.Da verstünde 5>">eun
erstlich daß esein2xunstdeß^cusselsware in mmn »es ist ein
g'osscr Betrug und Versuchung dcß Tcuffcls einem dle G^d.nckcn
machen/cv würde ineinemCarozzcnmdenHimmel fahren ; t-u !acst
i^!,25 ist also in den Hnnmel gefahren-, ist dan die Hand Gottt'5 r.i lischt
abgekü'tzt/ oderseinBarml^higkeitverarmetdaßer wnundand ien/
nichr gleich so wohl die Gnad könne erweisen? ist dan nicht der T cx: H.
Schllsllklar 4 K.eZ. 2. Lcce c^rr^5i^n^, z,K5 eqm i^nei. 6c »!c.^ >^c
k,!i.i5 nc5 curklnem in cuelum Siehe dakameinfewriger n^^ctcn
mic fewn'Zcn Pferden und 5!^5 fuhr also im Sturmwind gen
-Himmel- Höre ich amwone dir, wa,j du bist wie ein L!< «<, wüsn. sol¬
ches können hoffen / daß du gleichen Gunst von Gott empsanM ; Mr
hic-stein Hocken/ daß du vielmehr den Götzen.Pfaffen Baa's dan
dem Propheten s:!^ gleich bist /und daß du mehr zu förchccn bast, we-
gen deines bösen Lebens und verkehrten Listen daß tnchdcl En^lder
Finsiernüssen auffclncm siwrigcn Wagen zmHöllm fühl e;dannfl'ttl

d^ß derselbe willens in den Hlmmelzu steigen in die Tieffe dcß Abgrunds
ge-



F.mssre Pred'g. sj
gestürmt wordene Eiinncüt d,u'a^ch mal was das Frisch wordene
Hott soc"?l wi.dk! holet >N stiNtiN p.^ H>^',- !>^: ),^>'^' ex^.!c.n ^cnni!l2l)l-
lur, Wer sich erhohct/dcr wird ernidrigr werden.

Xü. Lastun? aber die Wo: te^forschcri/ t,-r.>ccncl!tLIi35s>er lln!?i>
ncminc«!u,n, vonwas für einem Hunmclistdas zu verstehen? nicht
von dem höchsten Himmel/welcher ein SitzGottesundscincrHeiligm
ist; dan der^dig wäre damahls noch vcpschiosscn / und müste erstlich
durck das Leydcn Christi eröffnet werden; so wirds dan verstanden von
demlüffligm Himmel nach der Meynung <2.,,^„!: llicwln^.Kiccit
2lj luf>eria!em l'^lon?m2?lil.In den Fimmel dasistittdcnober^
sie« Theil der Aufft. Wie dan derLufft in H. Schlifft bißwei.'cn
mir dem Nahmen deß Himmels genant wird / als am s.pla«. und
Kwc!^!).vc>!ucie5clle!i. Die Vögel deß Himmels Inmasseii daß
KI! ,,8 in den Himmel zu kommen/und der Sccligktit zu geniesscn die
Schuld deß Tods annoch zubczahlen hac und über die Verfolgung/die
er von der Iczabcl und dem König ^cK^I, gelitten/ erwai tet er noch an«
dne ncwe und schröcklichereTormenten von den Händen deß Amichri-
sten. alles dieß istgeweissagttin derOffcnba!)rung!u2nn!5am «.cap.
Lr äzdu cluobüz ccl^ bu5mci;, daslstdem l^nucli UNd l:!>«,wie ts die
Llllllen.dcr Heilige ^Kum35,,undder Cardinal tt"^ außleqcn, 6. pr^..
slicc2!)ui,l^'eI)U5M!>!c 6ucens!5iexc!^!in3,'nn6ii sacciz. und ichwll!
meinen beiden 3engen geben/daß sie nrit Säcken angethan
tausend zweihundert und sechsig Tag weissagen sollen.
spricht Weilers- ^rcain iinieiinc rcstnnoinlnn snum, l)clli.lczuXa<ccnciic
c!e2^lsci,fHciecnczvcls.!«,I!u3 beüam.öc viucecil!o5,6i cQ!pa«ec,iliin
j'zceliunc in placea civicüiiz mzßnx.'cmX vocamc suirilliglicer 8o^<3m.i sc
^VPM5,uk! eciZm Dominu5 illuiuin cruciüxu« cl^. Vnd wan sie
ihr Zeugnus geendigt haben/ st» wird das Thier auß demHb-
grund heraußVomnien / einen Streit wieder sie anrichten/ es
wird sie auch überwinden und todten/ und ihre Berber wer<<
den liegen auff der Gassen der grossen Statt / welche geisi-«
llch sQllumü und 5iig>'pcen genant w:rd/da ihr-i^er:auch ge^
creurzigt isi. ^owird dan auch 5!,« zum Himmel nicht auff einem
Mgcn hineinfahren / sonderdmchMuhe und Arbeit/durch Marter
undPein.
, xni. Christus der Her: sahe daß das menschliche Geschlecht dieser
immerwehrenderVersuchung unterwoffen/dalsiedleBelohnunawol»
ten ohnedas Verdienst/daß sie sich begehrten zu erf» cwen ohne Leyden
«ndOzundcnzum Pmdeyß auffemem Wagen wolten hineinsah



^ AmSotttägnachweynachte«. ,
rn,,darumb gab e> kick uch zu wikben^üß m^i, nicht auffc!N^,!tsch<
Wagen/sonderen auffm Creuh in den.Hunmel führe. Utw ochci ieldst
von dtescm allgcmcinemGesätznrchtaufbot m> n gewesen ^^uite, f>!>.
um Kum!M5 p.,ci mulc» ^IZie. ! 6 5ks muß deß^nensHen Sohn
»teilenden - und als pecmz ihm sagte/ ll solcr'olct'ts nievl tbu!,/
»Klic 2 It-, non cric cibi Koc ^er:.das st'se rvelc von dir / daß
ssöll dir nir rviederfahren/ hat er?ecrum ha>7 gesn aftt/l«nd einen
^»lliH'gmcNt.'V»>,1clerron'-?53r2nnN'<icl'c3UN:'ck32lH! .Was Will
du pecreZaß ich auffeinem Wagei' zuni Hm'lmcl soll fallen noch Ich/
noch du/ noch jemand anders wird M blncingchen sonder mit dem
Cmch allei/nund auffkein cmd'rc WcAUnodaiumbsagc ich dir/^n!
vulc vcnirep.,il ms,!.r)n^,clcmec'< siim,^: 'olliscilicei'' iu.-ln,^ s a ^.
tur mc. !So jemand mir wllt nachfolgen / der verlang!«
sich selbst/und nehme jeinCreny auffsick/und folge mirnuch.
Wäre es nicht ein schöne Sach/ wancine« woll reisen m Icaiim / in
Franckreich/ in Spannn «md tönte den Weg fliegend vei:Mer>l jz
gewißlich/ dan er würde also der G-fahr deß Lands entgehen/der M»
fahr sage ich unter die Mörder zufallen/ und unter die Fieybeuter/auch
der Gefahr deß Meers / Sch'ffbrüch zu lcydcn / oder in die Hand der
Meerräuber zu gerathen/ was aber ? ach es mag nicht geschehen / dan
das stiegen ist eigentlich dcnvöaelen / nicht den Menschen; daß saZeich
auch euch/die ihr ohncMüh und Arbeit in den Himmel wollet. >br wol¬
let daswas unmöglich ist/dan das ist allein den Engelen/ nicht den Mm»
scken eigentlich/und darumbzumBeschluß nimbt wohl zu Hertzen diese
Wort deß H.i^iclon^mi L>?!!.)4 »cl lulignum illln'^il^ln.'u Iw^lll'
bile cli, ut<2rir5enn!?uz^M5 illiZlurbonizöc i^mn'z.ur mc venlremsi
i!3>mencemjmf>lcHc,urciecl?!icii5crznsegc a^ clelici,"!, »s ini, rr> ö< m
cuelo^locialus gppzrezc. Es ist besil^rverlich/ja unmöglich daß

einer der gegenwärtiger Gütergeniejfe/und auch der zu»
künffcigen / daß er hier den L,eib und dort die See! er¬

fülle dasiervonfrerrden zu frervdcn übergehe/
daßer auffärben uudrm Fimmel zu gleich

glorwürdiz erscheine Ulicuire
Lc conclucle.
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